
tion und Vollzüge 1sSt also keıin speziıfisch katholisches,
ermann Härıng sondern eın emiınent ökumenisches Thema* «Amt un:

Geilst» also die rage aller Kirchen, die hre Äl’l'lt€t'

Der Geilst als theologisch begründen und nıcht 11UT pragmatisch
betreiben wollen Denn s1e alle gehen VO der Ertah-
rung ausS, daß alle Gegenwart Christi, also auch seineLegiıtimationsinstanz Kirche mıit dem Geist iun haben mu{

des Amtes
Geıst un bırchliches Amt

Zu den relı Grundelementen der Kırche zaählt 1in der
Alten Kıirche neben Wort und Sakrament das (bischöf-
lıche) Amt confess10, COMMUunN1O, oboedientia. Dıieses

Wie legitimiert der Heılıge Geist das kırchliche Amt? Amt aber ebt aus eıner geistlich erfahrbaren, also 1m
Diese rage soll VO eiınem katholischen Standpunkt Geist begründeten Autorität. Man csah den Bischof als
AUS behandelt werden!. Deshalb sprechen WIr VO das aup und den «Fürsten» der Gemeinde un
kırchlichen Amt 1M katholischen iınn: VO Episkopat kannte eine Weitergabe des Geıistes, geradezu i1ne
und Presbyterat, die Je autf hre Weıse das Leitungsamt Nachfolge in der «charis». Dıie östliche Theologie hat
der Orts- und Regionalkırchen ausüben oder ihm diese Überzeugung übernommen und mahnt unl

partızıpieren. Der Obertitel erklärt das Verhältnis VO nachdrücklich, den pneumatıschen Aspekt des ırchli-
«Geist und Amt» zudem ZuUur spezıfischen «Frage chen Amtes nıcht vernachlässigen”. SO 1st die
Roms». Was ırd damıt vorausgesetzt? Hat gerade die Verknüpfung VO  ; Geiılst und Amt keın spezifisch
katholische Theologie den geistlichen Charakter des westliches, sondern eın patrıistisches und vorrangıg

östliches Erbe «Amt und (Gelst» also: die Heraustfor-Amtes besonders durchdacht und allgemeingültıg gC-
löst? Oder hat gerade S1Ee den Heılıgen Geıist ıdeolo- derung durch eıne yemeinsame, 1M (Osten noch unmıt-
visch mıßbraucht und einem geistlosen Amtsgeıst telbar lebendige Tradıition. Sıe geht VO der Ertahrung
degradıert? Keınes der beiden Vorurteile 1STt richtig. AUS, da{fß AD Kırche Jesu Christiı das Amt gehört un!
Die katholische Kırche repräsentiert TEL eın geme1nsa- deshalb in eın posıtıves Verhältnis ZU Geilst
INCsS ökumenisches Problem, aufgrund der Geschichte bringen 1St
vielleicht auf besonders schmerzvolle Weıise Geıistver-
gessenheıt Wr dabe!: ebenso 1M Spiel w1€e ıllegıtime (Jeıst und amtliches WortBerufung autf ıh Eınıige Präzısıerungen sollen dies
verdeutlichen. In kritiséher Auseinandersetzung MIt der überkom-

kiırchlichen Gestalt versteht Luther die Kirche
als CALUYdA verbi. S1e 1St für ıhn unabdingbar der ÖOrt,Wen oll der Geıst legitimiereh? Präzisierungen dem (Sottes rechtfertigendes Wort Je HE bezeugt

Geıist und Kırche Jesu Christz und ylaubend ergriffen wird. S1e 1st also wesentlich
Ereign1s und (augustinisch gesprochen) unsıchtbar.

Einhellig bekennen alle Christen, daß Christus uns 1mM Deshalb schafft jetzt die Berufung auf den Geist nıcht
Heılıgen (Geıst gegenwärtig 1St un:! 1n u11l wirkt. mehr 11UT eıne kritische Instanz, sondern ıne grund-
Alle wırksame Gegenwart Christı (ım Wort, 1n Taten, sätzlıche Dıstanz gegenüber allen vorgegebenen Am-
in der Kırche) MUu. eshalb als Frucht des Heılıgen tern“. Dennoch installieren auch die Kırchen der Re-
(jeistes begriffen werden. Alleın macht uns tahıg, in ftormation eın besonderes Amt der Gemeindeleitung,
Christiı Namen reden und andeln. Der Geist der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung.
wırd (historisch gesprochen) DE etzten Berufungs- Auch s1e sınd autf ine siıchtbare Organısatıon ıhrer
instan7z und (hermeneutisch gesagt) ZUuU etzten Aus- Gemeiinschaft angewlesen. Wıe ber wollen S$1e ıhren
druck christlicher Legitimuität. Man denke das sıchtbaren Kirchenverband un W1e€e wollen S$1e hre
«Apostelkonzil» Apg X  n  ) oder die Handauf- kırchlichen Äl'l'lt€t‘ (über das Allgemeine Priestertum
legung 1n Samarıa Apg S,4Z die Lehre VO  5 den hinaus) geistlich legitimıeren? «AÄAmt un: Geılst» also:
Sakramenten oder eın gemeinschrichtliches Ver- keıine vorreformatorische, sondern eıne genuın refor-
ständnıiıs VO Wort und Schriüft. Alle christliche Legıti- matorische Problematik. Sıe geht VO der Erfahrung
matıon mMu 1M Geist geschehen (1 Kor 2,14-16). Dıie Aaus, daß Geist und Amt ın Dıstanz geraten, WE 1mM
Frage nach der geistlichen Legıtimität uUulNserTeTr nstitu- Amt das Wort (jottes nıcht mehr ZUr Sprache kommt.
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Geistliche Legıtimität Leib der Gläubigen bezeichnet als das 5System, den
Apparat, die unpersönliche Verwaltung des Rechtssy-

Von dieser Polarıität _ zwischen einer ekklesijalen Stems.>» Aus der geistlichen Autorität wurde ine
Geıisterfahrung und einerpneumatologischen Kırchen- legalistische Autorıtät, «und VOr allem anderen
kritik also mu{fß ine ökumenisch verantworte Theo- iıhrer selbst wiıllen da»”
logıe heute ausgehen. Wird gelingen, Geıist un:! Amt Auft die bekannten Krisensymptome der CNTISPrE-weder Naıv identifizieren noch in unvereinbare chenden Amtstheologie SCe1 1Ur hingewiesen. Die all-
Gegensätze aufzuspalten? Dies versuchen drängt gemeıne Amtstheorie schrumpfte aut die Lehre VO
sıch der katholischen Ekklesiologie mit iıhrer AUSSC- sakramentalen Priestertum zusammen?. Sendungs-
pragten Ämtertheologie geradezu auf. Und nıcht ohne und Sukzessionsidee gerieten den Leitgedanken
Grund wırd die Debatte um iıne besonnene geistliche amtlich horizontaler, bıs hın Pıus CI ımmer
Legıtimation der Ämter 1n der batholischen Kirche papalıistischer ausgeformter Legalıtät. Dıie sakramental
heute schärfsten geführt”. Denn WIr sınd heute noch begründete Ordınıs und dıe kanonistisch
prinzıpiell 1mM Einklangmıt den Kirchen des Ostens un! grundlegende ıurısdictionıs gerieten welılt aus-

zugleich VO der retormatorischen Anfrage vıtal- einander. Dıie gelegentliche Hınzufügung eıner orund-
sten berührt. «Geist und Amt» also: eın ökumenisches legenden magıstermn stellte die innere geistliche
Problem, aut das die hbatholische Theologie Vor allen Einheit der Amtsvollmacht 1UTr noch mehr 1n Frage”.
anderen sachgemäfß hat Denn der Geıst Dıie tradıtionellen Lehrbücher noch dieses Jahrhun-
sollte das Amt zugleich legıtimıeren un:! begrenzen. derts sprechen, das Wesen des Amtes geht,
Auf den ersten Blick jedoch, scheint CS 1st die erstaunlicherweise wen1g und NUuYT akzıdentell (vgl
katholische Theologie für ine pneumatologische Legı1- iwa Joh Z0022 t) VO Heilıgen Geıst. Die Ausführun-
timatıon des kirchlichen Amtes wen1g vorbereitet. SCHl über die Untehlbarkeit VO Papst un: Konzıilıen

(ein zentral pneumatologisch begründeter atz WI1e-
derum tauchen 1M Rahmen tradıtioneller Ekklesiolo-

Wl Vollmacht AMS$ Jesus Christus v1en YST Ende und 1ın der Folge anderer Themen
auf, WI1e auch das Vatikanum die päpstliche Untehl-

Wachsende Legalısierung... arkeıt als Konsequenz des Jurisdiktionsprimats VOTI-

steht.
Seit dem Jahrhundert hat sıch die Kırche Miıt
innerkirchlicher Geisterfahrung schwer an. Charis- geistlicher Legıtimationmatıker, Propheten und eın enthusıastisches Christen-
u brachten offensichtlich Unruhe und Getahr für Allgemein anerkannt 1st heute deshalb das Pneumato-
die Reinheit des Glaubens. Es wurde ZUuUr Aufgabe des logische Defizıit dieses einseltig Jurıdıschen Amtsver-
Bıschofs, in orge den apostolıschen Glauben die ständnıisses. AA wurde ımmer VO  — einer ernsten
Geıister prüfen. Wer sıch auf den Geıist erief, hatte Amtsirömmigkeit begleitet; InNan denke 1Ur LWa
sıch dem Urteıl der Bischöfe stellen, die siıch den die Kırchenfrömmigkeıit des lgnatıus VO Loyola. Den
Kanon der 1n Christus CErgansCcChNCN Wahrheit gebunden (eılst aber WIeSs [1Nall nıcht mehr als letzte Legıtıma-
wußfßten. Dıie geistliche Legıtıimatıon des AÄAmtes blieb tionsınstanz der Amter dus, sonder vergafß ıh Der

Recht auf die christliche Wahrheit des Evangelıums zentrale und mehrschichtige Gedanke der Apostoli-
ausgerichtet, denn der wahre Geilst konnte 1Ur der schen Sukzession (Sendung in Christus, Vollmacht 1M
Geıist Jesu Christi sein!  } Was jedoch 1n der Alten Geıst, Bewahrung des Apostolischen Glaubens) VCI-

Kırche noch als genuın geistliche Aufgabe des ıschöf- tlachte in mıfßbrauchter Christologie Z Bestätigung
lichen Amtes vollzogen wurde, das nahm 1im Miıttelal- juristischer Amtsnachfolge. Im Vordergrund stand
ter zunehmend juridısche, kanonistisch begründete nıcht mehr die rage der inneren Legitimatıon, SOTM-

Formen Dıi1e Kırche wurde angesichts eıner machti- dern der außeren, historisch begründbaren und e1In-
SCN, mi1t öffentlichen Befugnissen ausgestatteten Hıer- klagbaren Legalıtät. So aber wurde das Amt der
archie als rechtlich vertafßte Gesellschaft konzipiert. and Zur Legitimationsinstanz des Geınstes. Der
Themen, die ursprünglıch der geistlichen Anthropolo- Geıst, schien C5, W ar de facto durch das hırchliche
1E€ angehörten (z B. Jer1,10; Kor2,15:6;3; t  ,  9 Amt substitutiert.
wurden auf die Ebene des Rechts transponıert. «Der Das W Vatikanum begann, aus diesem zwıespälti-
Legalısmus 1St das Kennzeıichen einer Ekklesiologie, CIl Weg der katholischen Kırche und Theologie ıne
die keinen ezug ZUur spırıtuellen Anthropologie hat Lehre zıiehen. ach W1€e VOT wurde das (bıschöfli-
und tür die das Wort eccles1ia nıcht sehr den che) Amt durch die Apostolische, sakramental weıter-
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Erstens: Nıcht mehr der Machtanspruch der Kırche,gegebene Sukzession begründet, und nach WIC VOT

erschien dıe Vollmacht des sendenden Christus als auch nicht-mehr die Legitimität bestimmter christli-
die legıtıme Grundidee des kiırchlichen AÄAmtes Man cher Kırchen, sondern der Wahrheitsanspruch der
hat also nıcht vergeCSSscCH, da{ß die Geister SPCZ1- christlichen Botschaft wurde Frage gestellt Also
tisch christlichen Unterscheidung edürten, da{fß L1UT mufte die Kirche nıcht Nur verdeutlichen, We nner-

der Geıst Christi ZUTF Legitimationsinstanz des Amtes halb der Glaubensgemeinschaft das letzte klärende
werden kann  10 Man hat aber auch ZuUur Kenntnıiıs Wort zusteht. Gegenüber den Kritikern des christlı-
9da{fß der Geıst nıcht L1LUTFr der Hierarchie, chen Glaubens War überhaupt festzustellen, dafß diese
sondern zunächst ı gaNzeCh Volk CGottes wirkt, da{ß Kirche (nach Maßgabe :ıhrer Amterstruktur) ZUr Ver-
die Frucht des Geıstes nıcht Herrschaft, sondern kündigung der göttlichen Wahrheit nıcht 1Ur berufen,
Dienst und Gemeinschaftt lautet und da{fß dieser Geist sondern auch befähigt 1ST Dıie Berufung auf den Geist
uch außerhalb der katholischen Kirche,° der Wahrheit (Joh (5)) wiırd Z zentra-

anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften, len Legitimationsfigur, die alle Amtstheorie einzel-
wirkt!! Damıt aber 1ST klargestellt; dafß der Geist nenNn WIC C1iNE Klammer umgreift
Chriastiı das kirchliche Amt zugleich legıtimıert un: /ayeıtens Nıcht mehr das Ja oder Neın statistisch
begrenzt fixierbaren Wahrheiten auch nıcht die Alternatıve

7zwischen katholischen oder evangelıschen, also
tıxen System VO Aussagen, sondern die Geschicht-

IIT Zusage des (rJeistes bichkeit der Wahrheit selber steht ZuUur Debatte Wenn
Die Herausforderung der euzeıt sıch verbindliche Glaubensaussagen TYTSLT allmählich

herauskristallisiert oder modifizıert haben, W 16 kann
Der beschriebene Amtslegalısmus konnte jedoch die da noch VO  } Bewahrung des wahren Glaubens
Erinnerung den Geıist nıcht A4AUS den Kirchentrakta- sinnvoll die Rede seiın? Es 1ST dies S Thema, das siıch
ten verbannen Nıe verschüttet Wenn auch übertrem- schon Jahrhundert ankündıgte, VO  > der Tübın-
det wurde die pneumatısche Dımension der Ordina- CI Schule dann Jahrhundert entschieden aufge-
LiON der Sakramente, als deren Vermittler un: oriffen wurde un:! bıs die Mıtte unsercs Jahrhun-
Spender die ordinıerten Amtsträger gelten ıe ı- derts hineın un dem Stichwort der «Nogmenent-
schöfliche Handauflegung vermuıiıttelt die Kraft des wicklung» Schwierigkeiten bereitet hat Wer diese
Geıistes, macht den Priester un Bischot Zzu geistli- Frage aber pneumatologisch bewältigen 111 muß den
chen Menschen Wach WEeNnN auch oft folgenlos blieb Geıist nıcht NUur als Garanten, sondern als Quelle der
dl€ Erinnerung das Pfingstgeschehen, das gemäfß Waıhrheit verstehen, die alle (aus den alten
Iukaniıscher Konzeptlon schon der Patristik als die logisch oder organisch entfalteten) Aussagen aus sıch
Geburtsstunde der Kırche verstanden wird Die Kır- entlißt Dem (eist kann also nıcht Nnur 1nNe helfende
che gilt der Tradition nıcht TE als Leib Christıi, Funktion zugesprochen, muß als Lebensprinzıp der
sondern uch als die Braut des (zeıstes Und der Kirche begriffen werden Er schützt nıcht 1Ur (wıe
Erinnerung WwWe  } 1ST Pıus XT der auf dem Höhepunkt der oftiziellen Unfehlbarkeitsdoktrin) Vor Irrtum,
des Papalısmus den Heılıgen Geıist als die Seele des sondern eröftnet pOS1ıLLver VWeıse die Wahrheıt
Leibes Christı beschrieb!“. Christı ıJe NEUuUu

Gewıilß, auch diese Bilder un! globalen Konzepti0- Es 1ST Iso verständlıch, WAarum gerade z Jahr-
MNn uhrten ı der Regel unkritischen Hıerar- undert dıe Rolle des Heiligen Geistes neut entdeckt
chisierung der Kırche S1e konnten überdies allem wurde und (etwa der Tübinger Schule) die rage
Legalısmus noch 1E mystische, unangreıfbare Tiefe nach dem Wesen der Kıirche NCUu Gang brachte! Es
verleihen «\Wer den Aposteln begegnete, begegnete 1ST zugleich verständlich angesichts der

Unfehlbarkeitsdefinition VO  a 1870 das Verhältnıisdem Heılıgen (Jelist selbst» IWa Schmaus
Blick auf deren kırchliche Lehrvollmacht?® Es estand VO  5 Geist und Amt herausragenden Thema
Iso die Gefahr, da{ß dieses ekklesial amtlıche (jeıistver- der katholisch-evangelıschen Kontroverstheologıe
ständnıis die Identitikation VO  — katholischer Kirche wurde. Und verständlich 1ST schließlich, da{fß dieser
und eıl eher noch verstärkte Streıt nıcht mehr örtlıch auf bestimmten Punkt

Von entscheidender Bedeutung WAar deshalb die der Ekklesiologie beschränkt bleiben konnte, sondern
NeuUe Sıtuation, die der katholischen Kırche der als Grundlagenfrage der Theologie überhaupt be-
Auseinandersetzung MIL dem neuzeıtlıchen Denken andeln War ( welcher Weıse die Kirche der Ort
und MItT dem FErwachen des geschichtlichen Bewuft- christlicher Wahrheıt SC1 un! (2) WIC diese Wahrheıt

erstand durch die kirchlichen Amter wırksam werde
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Kirche UN Amt pneumatologischen, zugleich christologisch nter-
schiedenen Ekklesiologie”

Es andelt sıch also Anl doppelte Frage, die der Dabe!] hätte INan gerade bei Lukas, dem «Frühka-
katholischen Theologie lange eıt nıcht AaNSCMECSSCH tholiken» WE speziıfısch geistliche Grunderfahrungunterschieden un: der evangelischen Diskussion
nıcht hinreichend koordiniert Wurd€ Gehen WITL bei-

lernen, einüben und ıhren Konsequenzen analysıe-
Ien können Die Kıirche Jesu Christı, brüderliche

spielsweise VO der grundlegend ökumenischen ber- Gemeinschaft der Glaubenden, 1ST aus seinem Geist
ZCUSUNG AauUs, da{ß der Heılige Geist durch Wort und geboren und eshalhb qualifizierter Ort SCINCT Wirk-
Sakrament der Kirche gegeben SI samkeit Die Amltsträger aber, sotern SIC «Augenzeu-

ange eıt nE1ZLE die katholische Theologie dazu, N» des Lebensweges Jesu Christi un: Künder secinNner
diese Grundüberzeugung durch Analogieschluß VO Botschaft sınd wiıirken der Kraft des (rJeistes un
der Gesamtkirche auf deren Amter übertragen Sıe haben eshalb Anspruch darauf der Gemeinde
1ST eshalb bıs heute ZENEIZT, die Grundüber- gehört und ErNstgenommMen werden Alle GGemeıln-
ZCUSZUNG a]] denjenıgen abzusprechen, die SIC nıcht (ın den aber tinden hre (auch räumliche) Einheit

Art VO  i rcprasecntatıver Verdoppelung) autf die Ort, dem Ort ıhres (geistlıchen) rsprungs Die Ziüsa-
kirchlichen ÄAmter übertragen mochten An den Pro- SC des Geistes oilt also auch für die Trägerblemen des Schriftkanons, der kirchlichen Tradition kirchlichen Amtes Er befahigt 5S1C, ıhr Amt geistlich
und der aktuellen verbindlichen Glaubenslehre verwalten Deshalb wiırd ıhnen (entsprechend
WIC Problem der bischöflichen Apostolischen Suk- Praxıs) durch Handauflegung zeichenhaft
ZCeSS10N ließe sich diese These ıllustrieren vermuittelt

Was sich da aber als ekklesiologische Konsequenz
und als Mut ZUuU konkreten Gehorsam därstellte, das Gemeindeleitung der Kraft des Geistes
hatte die gesamtkirchliche Gegenwart des Geıistes als Wıe Iso legitimıert der Heılıge Geilst das kırchliche
solche iıhren umtassenden Konsequenzen baum Amt? In CIN1ISCH Thesen SCI hiıer WG katholische,
reflektiert geschweige denn lehramtlich aufgearbeıitet ökumenische erantwortet: AÄAntwort versucht
Symptomatisch für diese Denkstruktur War ande-
rem Zusammenhang die Aussage des Vatiıkanums, Das katholische Erbe
der apst genieße «JENC ( Unfehlfarkeit», MIt der Erstens Abgesehen VO Sondertall der Untehlbar-
Christus KSEMME Kırche ausgestattet W155CNHN wollte» keitsdefinition (mıit ihrer Theorie VO  } der blof(ß nNEQALUL-
Genau VO «JENCI>» Untehlbarkeit aber WAar Schwä- VEn AÄAssısten z des Heıiligen Geılstes) wurde der
che der SaNZCH Deftinition nırgendwo die Rede katholischen Tradition das Verhiältnis VO  e (Geıist un:‘

Dıie evangelische Theologie aber tat sıch Amt nırgendwo verbindlich thematisıert un: be-
wıeder schwer, die SCENANNIEN geistlich-ekklesialen STUIMMT Aber die katholische Tradition SIN
Wıiırklichkeiten (Tradıtion, kirchliches Amt, Apostoli- davon AuUS, dafß der Heılıge Geilst dem Amltsträger
sche Sukzession und Kanonıizıtät der Schrift) A4aUusSs dem verheißen ISC ıhm also der Erfüllung SC111C5 Dienstes
Heılıgen Geist auf ditferenzierte un! geschichtlich beisteht Daraus ersteht dem Amtsträger 1iNEC wiırklich
ANSCMCSSCHE Weıse legitimieren In derselben geistliche Autorität
schlechten Konsequenz und Analogik ylaubte INan, 7 weitens Dıi1e Geschichte des kirchlichen Amtes
der (sıchtbaren) Gesamtkirche absprechen INUSSCH, daß dessen geistliche Dımension eingeschränkt
Was INan dieser VWeıse dem kırchlichen Amt nıcht oder vergessCN, dafß zugleich die Berufung auf den
zusprechen wollte Die Idee (sıchtbaren) (ze- Geist ZUur Selbstbestätigung des Amts miıßbraucht
samtkirche ger1et denselben Verdacht WI1C 1nNne werden kann Es 1IST eshalb tfür die Zukunft unabding-
SCISTVErgeEssCENE Amtsstruktur So wurde «die Proble- bar, da{ß der uneingeschränkt gesstliche Charakter des
matık kirchlicher Lehre Hınsıcht Amtes erkannt und zugleich VO Hören auf den (re1ıst
Protestantismus Ausdruck kirchlicher Lehre » 16 (wozu uns die Geistverheißung befähigt) abhängig

In stpegelbildlicher Entsprechung aber konnten all vemacht wiırd.
JENE dem Verdacht schlechten und trıumphalen Drıttens: Dıie Geschichte des kirchlichen Amtes
Parakatholizismus vertallen, die den sıchtbaren Struk- zugleich da{fß dessen christologische Legıtıma-
uren ıhrer Kırche (ihrer Amter und ihres tormulierten LiON Juridisiert un:! die rage nach der NNETEN Legıtıi-
Wahrheitsanspruchs) überhaupt geistlichen 1nnn durch den EINSEILLZEN Aufweis historischen
abgewannen Prominentestes Opfter (und 1- Legalıtät überdeckt werden kann Der Gedanke der
Snum für die Schwäche dieser Konzeption) Wurdö Apostolischen Sukzession MUu eshalb als Kontinut:-
Lukas, der Theologe des ekklesijalen (jeistes oder LAEF Geıist Jesu Chraistı begriffen und zugleıch VO
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Gehorsam gegenüber der christlichen Botschaft her (Petrusdienst Episkopat Presbyterat) können nıcht
legitimiert werden. aus der christlichen Botschaft deduziert, INUussemn aber

als C1in Stück gesstlicher Wirkungsgeschichte un: nach
JE Mafßgabe des Evangeliums ErNStgenOMME:In un über der Gemeinde werden In der Glaubenserfahrung der katholischen

Vıertens Der Geılst Jesu Christı 1ST allen Getauliten, Kirche herrscht ungebrochen dle Überzeugung, daß
also auch den Amtstragern als die radikal «subjektive die petrinısch episkopale Kirchenstruktur unbescha-
Wirklichkeit der Offenbarung» (K Barth) Hın- det aller Fragen der Entstehung un:! möglicher Aus-
blick auf deren CIBCNC Berufung gegeben Sofern nahmesıtuationen Zu Nutzen des christlichen
eshalb die Amtstrager Aufgaben gegenüber der Glaubens und ökumenisch geein1ıgten Kirche
Gemeinde SaNZCH verpflichtet siınd Dienst Wort beibehalten werden sollten als Dienste der orge

den wahren Geıistund Sakrament, KReprasentatıon und Leitung der Ge-
meıinde, orge d1e Gesamtkırche) stehen S1C Achtens Angesichts der geistigen Sıtuation und der
gemäalß ihrer Verpflichtung auf die christliche Bot- weltweıten Probleme UNSCKEI: eıt werden die Kirchen
schaft unmuıiıttelbar geistlichen Ermächtigung und hre Amtsträger jedoch dafür SOTrgCNH INUSSCIL, da{fß
gegenüber der AaNnNZEN Gemeinde DDıies 1ST die legitime der Geıist nıcht talschen Einheit willen AauUSSC-

löscht wiırd sondern dafß die Charısmen N  = C1WA-Grunderfahrung, die sıch der katholischen Kıirche
durchgehalten un: der Ordination VO Priester un hen dafß S1C geschützt und für die messıjanısche
Bischoft He realisıert hat Botschaft christlicher Hoffnung gestärkt werden Dıie

Fünftens: Der geistlichen Ermächtigung der Amts- geistliche Autorität der Amtstrager ErwEeISt sıch
trager aber entspricht die gleichunmittelbare Ermäch- ıhrer Fähigkeit die Kraft des (reıstes entzünden un:
tıgung aller Getautten ıhrer 1Je CISCNECNH Berufung die Menschen für Jesus Christus

Wıe also legitimıert d61‘ Geılst das Amt? IndemQualitativ verschieden also 1ST (1im Hınblick auf die
Gesamtgemeinde) die Funktion, prinzipiell gleich JE- denen, die VO  - der Kırche Namen Christı 1NEC

doch dıe geistliche Legıtımation Von ıhr her gesehen Aufgabe geruten sınd sCINCNHN Beistand nıcht versagt
erscheint das kırchliche Leıtungsamt eshalb als Cha- sondern auf MC VWeıse Jesus Christus erinn

untfer Charısmen, das den kirchlichen Amtsträ- Der Glaube den Heılıgen (zeıst außert sıch als das
Vertrauen die Kraft des Wortes Daraus aber folgtCr zugleich die Gemeıinde hineinstellt

Sechstens Allen aber 1ST der Geist gegeben, sofern das Vertrauen auf die Unzerstörbarkeit der Kırche
SIC Gemeinschatt der Glaubenden sind Das letzte Jesu Christı Es kann also nıcht darum gehen, be-
BEMEINSAMC und einıgende, Iso auch fu n die Amtsträ- iimMMLTLeE Instanzen der Kırche Legıtiımatoren des

(seıistes erklären oder sich den Geıit über dieseCI yültıge Krıteriıum 1ST ıhr Dıienst der Gemeinde,
iıhrem Glauben und ıhrer Liebe Alleın Gelingen Instanzen vertügbar machen Neın, dıe zweifelnde

dieser Aufgabe wiırd sıch auf die Dauer die iNnere Frage ob denn der Geıist solchen kirchlich integrıer-
Legitimitat geistlıchen Ldienstes G1 WeIscnh ten Amtern auch wirklıch wiırke, oll durch das Ver-
können LYrauen die Kraft des (eıistes diesen Amtern

überwunden werden Wenn klargestellt 1ST da{fß sıch
Im Diıenst des (7eıstes Jesu Chrıistı dieses Vertrauen nıcht über, sondern die Autor1-

Szıebentens Exıistenz und Funktion bestimmter, über tat des (eıistes tellt, könnte daraus C1iMN wichtiges
die Jahrhunderte hın gepragter un:! prägender Amter ökumenisches Einverständnıis erwachsen

Ausgeklammert IST das Problem des Petrusdienstes, das Vor- Apostolischen Amtes ı Denken un! Beten der Ostkirchen: Catholi-
hergehenden Artıkel behandelt wırd In INEC1NECIMN Artikel «Kann C611 Z  3——27/9; Sıman, Experience de !’Esprit par !’Eglise
Petrusdıienst 111 der Kırche Sınn haben? Versuch atholı- la tradıtıon Syriıenne Antioche = Theologie Hiıstorique 15
schen Antwort>» (@ONCHAUM 1971), heifßst er der Petrusdıienst (Parıs
SC1 nıcht «unveräufßerlich» Richtig hätte der Satz lauten 1I1USSeNMN «Der Eınen Überblick ber die heutige, csehr komplizierte Diskussion
Petrusdienst 1ST nıcht unveränderlıch und ann viele Formen bietet Schütte, AÄAmt Ordinatıon nd Sukzession 117 Verständnıis
nehmen »X evangelıscher un! katholischer Exegeten und Dogmatıker der egen-

Vajta, Der Heılıge Geist un! dıe Strukturen der Kırche WAart Dokumenten kumenischer Gespräche (Düsseldorf
17 ZnMeyer u Wiıederentdeckung des Heılıgen (seıistes Okumenische

Perspektiven (Frankfurt 7796 Küng, Iie Kırche, Okumenische Forschungen 1, (Freiburg
Zur Geschichte des kırchlichen Amites neben Congar (Anm I8244; vgl dazu Y. Congar: Kev des SC. Philos. eit Theol 53

1959) 693—706Ratzınger, DDas NCUC Volk (sottes Entwürte ZuUur Ekklesiologie
(Düsseldorf 73 245 Ferner Madey, Das Charısma des Campenhausen, Kirchliches Amt un: geistliche Vollmacht
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DER (SETST A S Ta  ATIONSINSTANZ DES

1ın den ersten drei Jahrhunderten Beıtr. 1St. Theol 14 (Tübingen Schell, Das Wirken des drejeinigen (Gottes (MaınzMartın, Dıie (Genese des Amtspriestertums In der trühen bes Geiselmann, Die katholische Tübinger Schule. Ihre
Kıirche Quaest. dısp. 48 (Freiburg theologische Eıgenart (Freiburg Möhler Schmaus,Eınen glänzenden Überblick bietet Congar, dıe historische aaQ 341—345
Entwicklung der Autorit: 1n der Kırche: ].M. Todd (Hg.), Probleme 16 Ebeling, Wort (sJottes und Tradıition. Studıen einer
der Autorität (Düsseldorf 45—1 8I; Zıtate 168, 169 Hermeneutik der Kontessionen (Göttingen “1966) 167.

Becker, VWesen un! Vollmachten des Priestertums ach dem 1/ Käsemann, Dıie Johannesjünger in Ephesus: ExegetischeLehramt Quaest. disp. 4 / (Freiburg Versuche und Besinnungen (Göttingen °1964) 1585—-168; ders., Der
Vgl eLiwa Franzelın, Theses de Ecclesia Christı. Opus Ruft der Freiheit (Tübingen 21972 Kap Verkirchlichte Freiheıt,posthumum, (Rom 4364 Zur och nıcht voll erhellten 165—189 Zur Problematik: H.-] Schmuitz, Frühkatholizismus bei

Geschichte des Begriffs «magısteri1um» Congar, Dıie Geschichte Adolt Harnack, Rudolft Sohm un! Ernst Käasemann (Düsseldorfdes Wortes «magısterlum»: CONCILIUM I2 (1976) 465—47/7) 145—201
10 Heıtmann/H. Mühlen Hge.), Erfahrung und Theologie des I8 Conzelmann, Die Mıtte der elit. Studien ZUr Theologie des

Heılıgen Geistes (Hamburg/München bes Teıl IL, SE Lukas (Tübingen 964).
Wiıchtig sınd Kap Z und der Kırchenkonstitution «Lumen

gent1um» SOWIe das Kap des Dekrets ber den Okumenismus
«Unıitatıs redintegratio».

= Eınen Überblick bietet Schmaus, Katholische Dogma- HERMANN ARTNGtik (München $ 69 b und O: 239—391 Von
Bedeutung 1St terner: \ Balthasar, Pneuma und Institution. 937 geboren, Studiurna der Philosophie (lıc.phıil.) in München, Stu-
Skızzen A Theologie (Eınsıedeln dıium der Theologie in Tübingen, 970 Promotion, 97/8 Habiılitation

[3 AaQO 358 tür Dogmatische und Okumenische Theologie in Tübingen, Z14 Zur Problemverlagerung In der euzeıt: Eıcher, Oftenba- Mıtarbeıiıter Instıtut tür Oökumenische Forschung der Universıität
rung. Prinzıp neuzeitlicher Theologie München 1-1 vgl Tübingen. Veröffentlichungen: Kırche und Kerygma. Das Kırchen-
terner Barth, dıe kırchliche Dogmatık 1/2 (Zürich >1960) AAQ) Die bıld In der Bultmannschule. Okumenische Forschungen P& (Freıi-Autorität In der Kırche, 598—/740 burg Anerkennen WIr dıe Amter! Theologische Meditationen

l  in Beispielhaft sel verwiesen auf Möhler, Dıie Einheıit In der 35 (Zürich Dıie Machrt des Bösen. Das Erbe AugustıinsKırche oder das Prinzıp des Katholizismus;, dargestellt 1Im Geıiste der Okumenische Theologie Zürich Anschriuft: Hausserstraße
Kırchenväter der erstien rel Jahrhunderte (Tübıngen 1825:; Köln 142, —74 Tübingen.

1st protestantischem Denken die Frage nach der «Legı1-
timatı1ıon>» des Amtes, zumındest im Sınne der nıeHardıng Meyer ruhenden Frage nach der rechten Ausübung des AÄmtes
aufs tiefste ‚9 Ja eingestiltet.Amt und Geıst: Da aber der «(Geılist» die «Instanz» sel,; dıe das Amt
«Jeg1timıere», 1st eın Gedanke, den 119  . und hıerProtestantischeStellungnahme wird Härıng ohl wiıdersprochen werden mussen
protestantischerseıits nıcht ohne welıteres nachvollzie-
hen und sıch eigen machen kann. Der Gedanke, da{fß
der Geıist das Amt «Jegitimiere», scheıint tür protestan-
tisches, zumal retormatorisches Empfinden vielmehrFıine befremdliche Fragestellung® In drei höchst fragwürdige Rıchtungen verweısen:

Es bedeutet keine Ablehnung des Themas, sondern 1St In Rıchtung autf eın «donatistisches» Amtsverständnıs,
bereits Teıl eıner protestantischen Stellungnahme, In dem die persönlıche Heılıgkeit des Amtsträgers iıne
WCNN INan als erstes n mMUu: Die sehr schnelle entscheidende auf i1neLegıtimation darstellt,
Zuspitzung des übergreitenden Themas «Amt un! «schwärmerische» oder «pfingstlerische» Auffassung
Gelst» auf den Gedanken vom «Geıst als Legıtima- VO Amtsträger als dem Dar excellence inspiırlıerten
tionsinstanz des Amtes» hat für protestantisches Den- Charıismatiker oder eben auf «romiısches» Amtsden-
ken P Befremdliches, Ja Fragwürdiges sıch. ken «Der Geıist als Legitimationsinstanz des Amtes»
Gewiß, da der Geıst mıt dem Amt tiun hat un: das 1St protestantischem Denken nıcht csehr als
darın mufß InNnan Härıng beipflichten wırd selbst dort «e1gene» Frage oder «e1geNES>» Problem vertraut, SON-
nıcht bestritten, INan eın konsequent tunktionales ern als Problem «der anderen».
und völlıg VO Gedanken des allgemeinen Priester- Eıne protestantische Stellungnahme kommt eshalb
Lums bestimmtes Amtsverständnıiıs vertritt. S{ recht nıcht darum herum, diese Frage zunachst als «Frage
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